
Misoolleu.. 483

Erzählung von der Eroberung und Vel'wtistung von Elis durch
HeraIdes berichtet Pausanilta V 3, 2: TWV bE 'HAElWV a\ ltJValKeli,
liTe TWv ~ v f) AlK (q. ~ P11 !J. W!J. Ev 1')1;; TTi c.; Xwp ac.; , eilEacrem
Tfj 'Aellv4 A€10VTm KuqlJm ITap(WT1Ka, E.ITElMv !J.1XOWO'l TOte;;
&VbPUO'l' Kat Ti TE eUx.T1 O'ql1O'1v hEA€O'Ol1, Kat 'A an v lie;; \epov
EITh(,ATlO'IV MTI Tpo c.; tbpUO'(XVTO. Mit denl Bericht des Dionysius
(A. 8) zusammengehalten kann unter der dem Lande entrissenen

C jungen Mannschaft' doch nur der mit Herakles fortgezogene
Epeier-Stamm verstanden werden. Weist aber der für die C Mutter
Athene' gestiftete Cult auf eine Sühne dei Göttin hiu, so muss
sie es auch gewesen sein, deren Zorn man den Fortzug der männ­
lichen Jugend, das Verschwinden derselben aus dem Lande zu­
schrieb, und dieser mythischen Anschauung giebt .das Spiegelbild
Ausdruck, indem Minerva mit der erhobenen Rechten den Her­
cules zur Entführung des Epiur auffordert.

Was scllliesslich die Namensform Epeu-r, Epiu·r anbelangt,
so mag es unentschieden bleiben, ob das auslautende r auf Rech­
nung: des eBschen Rhotacismus zu setzen, oder dem Idiome der
mittelitalischen Landschaften zuzuschreiben sei, wo diese Spiegel
angefertigt wurden.

Wien. Emanuel Hoffmann.

Zn Velleins.

1 (I17 § 5),

Velleius weist I 16 § 2:0'. auf die Erscheinung hin, C quod
eminentissim& cuiusque professionis ingenia in eandem formam in
idem artati temporis congrueni spatium) und suoht dann die Ur­
sache derselben zu er~rU.nden. Er beginnt diese Erörterung mit
den Worten (17 § 5): huius ergo 1'eceaentis in quoaque eaeculum
ingeniornm similitudinis ... eaueas eum saepe requiro'. So lautet
die Stelle in Halms Ausgabe v. J. 1876. Amel'bachs Abschrift hat:
re&edentis· inq· slBculumj Burers Collation: recedentis mq. seculi.
- Man hat dies in vielfa'6her Weise zu emendiren gesuoht. Die
'ed. princeps verschlimmbessert: pl'aecedentisque seouli; Sauppe
sohrieb: secedentis in quodque, wo' aber secedere nicht minder
seltsam ist als reoedere. Nioht um abseits- Odel" rückwärtstreten
handelt es sig.1;l, sondern um hervortreten, procedere (vgL Ci­
oero de div. I § 86: posteaquam philosophia processit). Vermuth­
lich ist das & bei Amerbach ntU' die ungeschickte Wiedel'gabe
von ,po (d, h. ploe) uud re nur Dittographie. Ferner scheint
mir Sauppes von Halm aufgenommenes in quodque' nicht zu-
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lässig. Denn die similitudo ersoheint keineswegs in je dem sae­
culnm. Diese· Aendernng entfernt sich obendrein allznweit von
der Ueberlieferung, ein Bedenken, welches auoh den ttbrigenVor­
schlägen, besonders dem Madvigschen (in auum quodque' entgegen­
steht.. Dem Riohtigen kommt, wie ioh glaube, am nächsten die
Vermuthnng von Perizonins (in nnum quasi', nur ist auoh sie
diplomatisoh sehr improbabel, da q. nicht Abkiirznng von quasi
sein kann nnd dann ausserdem von unum jede Spur in der Hand­
sohrift fehlen wUrde. loh vermuthe, d!J.ss in der Murbacher
Handsohrift oder deren Vorlage 'Stand: in .J- (d. h. in nnum), was
als in q. verlesen wurde. Die Stelle lautet danaoh: procedentis in
nnn m saeculum - Vorher (16 § 3) hatte Velleius gesagt: 'una
... aetas per ... Aeschylnm Sophoclen Euripiden illustravit tra­
goodiami UM priscam illam ... sub Cratino Aristophaneqneet
Eupolide comoediam'. Genau dieselbe Verwendung von procedere
aber findet sich kurz vorher bei VelleiuB § 2: (ut nec poetarum
in antiquius citeriusve (aevum) processit ubertas'. Dass gerade
Velleills hä dasselbe Wort in kurzen Zwisohenräumen wieder
gebraucht, h n bekanntlioh Sauppe und Kritz gezeigt; s. bes.
Kritz p. LXVII.

2 (II 109 § 1).

.yeH. II 109 § 1: Corpus suum oustodientium imperium, per­
petuis exeroitiis paelle ad Romanae disoiplinae formam redaotum,
brevi in eminens et nost!·o quoque imperio timendum perduxit
fastiginm. So liest Halm mit Billigung von Madvigs Con­
jektur 'oustodientium', withreud 'custodia tum' überliefert ist 1.
Allein Madvigs AeIlderung ist sowohl stilistisch als saohlioh
verunglüokt, und ebenso trifft meines Eraohtens ,keiner der
vielen anderen bei Kritz (ed. 1840) verzeichneten Vorsohläge
von Heinsius, Ruhnken, SauPPIl u. A. das Riohtige. - Die
Markomannen haben unter Marbods Ftthrung ihre alten Sitze
an der suebisohen Oedgrenze, östlioh vom Sohwarz- und Oden­
wald, verlassen und Böhmen, 'inoinotos Hercynia silva cam­
pos' eingenommen, wie Velleius 108 § 1 sich ausdrüokt (wo
Heroynia silva von Heinsius oorrigirt ist aus Heroyniae silvae).
Die dort von Marbod begründete Herrschaft wird nun in df;',n
obigen Worten oharakterisirt. Von dem Schutze der Person Mar­
bods kann Velleius sohwerlich zn Anfang gesproohen haben und
die Vel'derbniss wird wesentlioh gerade in diesen Worten (oorpus'

1 In Amerbaohs Absohrift und in der ed. pr. steht 'oustodia
turn'. Burerius sagt: 'Exemplum vetustum sie babet, ut potius legendum
existimem: Corpus suum oustoditum, imperium' usw. Das' sio' bezieht
sioh ohne Zweifel auf die VOll Bur. als Lemma vorangestellte Lesung
der ed. prinl.eps; 'oustoditum' ist also lediglioh eine Emendation des
BUl'erius.
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suum' zu suchen sein. Ich vermuthe: 'corona saUuum custodi­
tum imperium'. Gewiss ist es sehr passend, dass der Sclll'iftsteller
hier zunäohst die natürliohe Lage des Marbod-Reiohes erwähnt
und dasselbe bezeichnet als geschützt durohainen Kranz von
Waldgebirgen, weloher es umschliesst gleioh einem 'nativus mu­
rus' (wie Caesar b. g. 6,10 von (ler silva Baoenis sagt). Zu
dem Ausdruck vergleiohe man, ausser den oben bereits angeführten
Worten des Velleius selbst, noch Plinius nato hist. 6 § 73: 'hos
lndus inoludit montium cor 0 na circumdatos'; ferner Tacitus anno
n 45, wo Arminius den Marbod verhöhnt als fugaoem, proeliorum
expertem, Heroyn,iae latebris defensum.

Heidelberg. K. Zangem eister.

Zn SnetoDs Pratnm.

Den Wind haben die Grieohen seit Anaximander JIleist als
PU<1tt; dEPO~ definirt; Lucretius 6, 685 sagt

ventus enim fit, ubi est agitando percitus aer.
Ampelius 5 venti fiunt ex aeris motu, lsidor orig. 13, 11, 1 ven­
tus est aer oommotus et agitatus. Auch Sueton in seinem Pratum
bekannte sich, dem Varro folgend, zu dieser Theorie, und Reiffer­
scheid hat (Suet. reliq. 227 f.) einen längeren AlJschnitt aus leidor
de natura rernm cap. 36 (de ventisl unter die Fragmente Suetons
aufgenommen. Indessen hat die Quellenforschung hier noch mit
einem weiteren Faotor zu reohnen, der sowohl Reifferso~eid als
dem Herausgeber Isidors, G. Beoker, unbekannt geblieben ist.
Die Darstellunglsidors findet sioh nämlich wörtlich genau bereits
bei Augustin de· quant. animae (Pa.trol. vol. 32, coI: 1019 Mig.).

Is i d. Ventus ast aar (Jom- Au g 11 S t. Nihil aHud quam
motus sive agi+.atus. Hoc in 10- istum acrem oommotum ac agi­
00 tranquilissimo et ab omnibus tatum ventum esse sentimus,
ventis quieto brevi fta.bello ad- quod in loco tranquillissimo et
probari potest, quo etiam mus- ab omnibus ventis quietissimo
(Jas abigentes aerem commove- vel brevi flabello approbari po­
mus ßatumque sentimus. Quod test, quo etia.m muscas abigen­
cum evenerit oocultiore quodam tes aerem commovemus flatmn­
motu oaelestium vel terrenorum que sentimus. Quod eum eve­
corporum per magnum spatium nerit occultiore quodam motu
mundi, ventus .vooatur etc. caelestium vel terrenorum cor-

- pornm per magnum spatium muu­
di, ventus vocatur eta.

Schöpfte Augustin aus Sueton oder direkt aus Varro ~ Die
Uebereinstimmung zwischen Augustin und bidor, die heide einen




